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Gedächtnisfeier für Friedrich den Großen.
Berlin, 23. Jan. Die 200-Jahrfeier der Geburt Frie-

drichs des Großen begann mittags mit der Eröffnung der
Ausſtellung in der Akademie der Künſte Friedrich der Große
in der Kunſt“ durch den Kaiſer in den Räumen der Akademie.
Außer dem Kaiſerpaar und den hier und in Potsdam anweſen-
den Prinzen und Prinzeſſinnen wohnte der Reichskanzler der
Eröffnung bei. Der Kaiſer überreichte dem Präſidenten der
Akademie Profeſſor Arthur Kampf den Kronenorden 2, Klaſſe.

Berlin, 23. Jan. Die Gedächtnisfeier der zweihundert-
jährigen Wiederkehr des Geburtstages Friedrichs des Großen
wurde abends 6 Uhr in der Kriegsakademie fortgeſetzt. Der
Kaiſer erſchien in Begleitung des Prinzen Heinrich. Außerdem
waren ſämtliche hier anweſende Prinzen des königlichen Hau-
ſes zugegen. Generalmajor Freiherr v. Freytag-Loringhoven
hielt einen Feſtvortrag über „König Friedrich als Kriegsherr
und Heerführer“.

Jn Berlin und in Potsdam iſt der Geburtstag Friedrichs
des Großen feſtlich begangen worden. Das Denkmal unter
den Linden war reich mit Kränzen und Schleifen geſchmückt,
ein militäriſcher Doppelpoſten war vor dem Denkmal aufgeſtellt.

Mittwoch nachmittag 4 Uhr fand im Weißen Saale des
Königlichen Schloſſes in Berlin eine Feſtſitzung der Königli-
chen Akademie der Wiſſenſchaften ſtatt. Jm Mittelpunkt der
Feier ſtand folgende

Anſprache des Kaiſers:
„Wie einſt König Friedrichs Majeſtät am Vorabende ſeines

Geburtstages 1744 die erneuerte Akademie der Wiſſenſchaften
in dieſem Schloſſe bei ſich willkommen hieß, ſo habe ich ihre
Mitglieder heute um mich verſammeln wollen, um an dem
zweihundertſten Jubeltage meines großen Ahnherrn die Feier,
mit der die Akademie ſeit Alters alljährlich ſeinem Gedächtnis
huldigt, mit ihr gemeinſam zu begehen. Mit mir und meinem
Hauſe feiert heute das ganze Vaterland den 24. Januar als
einen Tag weihevollſter Erinnerung. Einem beſonderen An-
laß aber zu dankbarem Gedenken haben diejenigen Glieder
unſeres Gemeinweſens, deren Geſchichte mit dem Namen des
Großen Königs unmittelbar verknüpft iſt. Hat der Morgen
des heutigen Tages der Feier des Heeres und vor allem der-
jenigen Truppenteile gehört, die ihre Stiftung auf den „Kö-
nig-Connetable“ zurückführen, ſo grüße ich hier die Akademie
der Wiſſenſchaften als die geiſtige Elitetruppe, die Friedrich
der Große angeworben und auf ihren Ehrenpoſten geſtellt

hat. Hat doch der jugendliche König, noch ehe er der Mehrer
ſeines Reiches an kriegeriſchen Erfolgen geworden iſt, die
Wiſſenſchaft und ſich ſelbſt mit dem unvergeßlichen Worte ge
ehrt, daß er die Gewinnung des Deutſchen Philoſophen, den
er zunächſt für den Vorſitz in der Akademie in Ausſicht ge
nommen hatte, als eine „Conquete im Lande der Wahrheit“
betrachten wolle. So gilt für die Akademie insbeſondere das
Zeugnis, das mein in Gott ruhender Herr Großvater in bezug
auf Friedrich den Großen bei feſtlichem Anlaß abgelegt hat:
„Alles, was wir Großes und Gutes in unſerem Lande be-
wundern, iſt auf den Fundamenten begründet, die er gelegt.
Die Akademie ſetzt ihre Ehre darein, ihre Dankesſchuld gegen
ihren Wiederherſteller abzutragen durch ihre Betätigung für
die Aufhellung ſeiner Geſchichte, für die Sammlung und Er-
forſchung der urkundlichen Zeugniſſe ſeiner Geiſtesarbeit und
ſeiner Taten. An die ihr durch König Friedrich Wilhelm IV.
geſtellte Aufgabe, die literariſchen Schriften des Philoſophen von
Sansſouci in einer Geſamtausgabe zu vereinigen, ſchloß ſich
der Auftrag Kaiſer Wilhelms des Großen zur Herausgabe
der „Politiſchen Korreſpondenz“ und der „Denkmäler der preu-
ßiſchen Staatsverwaltung im achtzehnten Jahrhundert“. Es
freut mich, der Akademie für dieſe ihre umfaſſende Aufgabe
an dem heutigen Tage neuen Stoff zur Verfügung ſtellen zu
können, nämlich die reiche Sammlung des amtlichen und per-
ſönlichen Schriftwechſels zwiſchen dem großen Könige und
einem ſeiner treueſten Diener und Gefährten, dem nachmaligen
Generalfeldmarſchall von Moellendorff, deſſen Erbe mir dieſe
wertvollen Schriftſtücke ſoeben in patriotiſchem Sinne als Ge-
ſchenk für mein Staatsarchiv dargeboten hat.

Nicht nur der Wiederherſteller und Schutzherr der Akademie,
auch ihr ſtändiger Mitarbeiter iſt König Friedrich geweſen.
Ich erinnere die Akademie daran, daß in einer ihrer Sitzungen
die Abhandlung zur Verleſung gelangt iſt, in welcher der er-
lauchte Verfaſſer gegen eine materialiſtiſch gerichtete Geſchichts-
betrachtung der Auffaſſung Ausdruck gegeben hat, daß Reich-
tum und materielle Güter ein toter Stoff ſeien, der erſt durch
die Intelligenz und die Geſchicklichkeit Leben und Bewegung
erhalte. Und dieſe Abhandlung birgt zugleich das erkenntnis-
reiche Wort, daß die Stärke der Staaten auf den großen Män-
nern beruht, welche die Natur ihnen zur rechten Stunde ge-
boren werden läßt.
ihn ſelbſt anwenden und das unſerer Feier den Grundton gibt.
Uns aber ziemt es, des großen Königs Werk auszubauen und
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die Kräfte zu nutzen, die Gottes Weisheit und unendliche Güte
in ihm unſerem Preußenvolk geſchenkt hat. Dazu an meinem
Teile zu wirken, wird man mich ſtets bereitfinden. Und ſo will
ich auch die Akademie der Wiſſenſchaften weiter in meinen be-
ſonderen landesväterlichen Schutz nehmen und ihr zur Errei-
chung ihrer Ziele ein Helfer ſein. Des zum Zeichen habe ich
in Ausſicht genommen, ihr die erſehnte Verſtärkung ihrer Mit-
gliederzahl in der philoſophiſch- hiſtoriſchen Klaſſe vor allem für
die hiſtoriſchen und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fächer zutei lwerden
zu laſſen und ſo die alte Gleichheit in den Sitzen der beiden
Klaſſen wiederherzuſtellen. Des weiteren werde ich darauf be-
dacht ſein, daß ihr die erforderlichen Mittel zur Erfüllung der
ihr obliegenden bedeutſamen Aufgaben, namentlich auf dem Ge-
biete der deutſchen Sprachforſchung, in auskömmlichem Maße
gewährt werden.

Die Akademie aber wird, ſo vertraue ich, den großen und
freien Geiſt, in dem ihr zweiter Begründer in ihr und auf ſie
gewirkt hat, in ihrer Mitte ſtets lebendig halten zum Segen
der Wiſſenſchaft und zum Heile des Vaterlandes.

Bei der Feier im Weißen Saale hatte zur Linken des Thro-
nes der Reichskanzler und das Staatsminiſterium Aufſtellung
genommen. Neben den Mitgliedern der Akademie der Wiſſen-
ſchaften hatten ſich auch die Ritter des Schwarzen Adler-Or-
dens, die kommandierenden Generäle der preußiſchen Armee-
korps und Vertreter der Univerſität eingefunden. Die Kaiſerin
nahm vor dem feierlichen Einzuge des Kaiſers auf der Kapellen-
tribüne mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe und den übrigen
Prinzeſſinnen Platz. Der Rede des Kaiſers folgte die Feſtrede
von Prof. Koſer.

Die eigentliche Feier fand in Potsdam ſtatt. Es waren er-
ſchienen die Kaiſerliche Familie, die kommandierenden Gene-
räle, die Admirale, die Generalität von Berlin und Potsdam,
die Regimenter des Gardekorps, die ſchon zu Friedrichs Zeiten
beſtanden hatten, darunter auch die Gardejäger, das reitende
Feldjägerkorps und die Kadetten.

Der Gottesdienſt fand in der Garniſonkirche ſtatt. Nach
beendetem Gottesdienſt ſtieg der Kaiſer in die Gruft, kniete
am Sarge Friedrichs des Einzigen nieder und legte einen Kranz
auf den Sarkophag. Nachdem auch Mitglieder der Kaiſerlichen

Ein Wort, das wir dankerfüllt heute auf Familie in die Gruft niedergeſtiegen, ging die kirchliche
Feier zu Ende.

Es ſchloß ſich daran die Parade im Luſtgarten.

Die Beute des Geiers.
Roman von Thyler de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolph.
Nachdruck verboten.

„Sehen Sie“, meinte Savage triumphierend, „jedes Zeichen
weiſt nach der Farm. Ich bat Sie, dieſen Abend mich zu be-
ſuchen, um Sie darüber zu befragen, ob die Farm, deren Lage
durch den Bleiſtiftpunkt angegeben wird, mit dem Schatze in
Verbindung ſteht. Die Worte, die Sie ſoeben geſprochen haben,
haben mich davon überzeugt.“

„Angenommen, Sie reiſen jetzt nach Afrika und nehmen den
Mann feſt“, begann Arthur, „und erfahren durch ihn die ge-
naue Lage des Schatzes, wird da Miß Prynno auch in der Lage
ſein, Anſpruch darauf zu erheben?“

„Das“, ſagte Savage, „iſt allerdings eine andere Frage, aber
ich glaube, ſie kann es. Jch werde mich der Jntereſſen Fräulein
Prynnos annehmen. Das Dokument kann ſich auf die Lage
einer Goldgrube oder eines Diamantfeldes beziehen. Es wer-
den wahrſcheinlich Diamanten gemeint ſein. Jm Falle von
Diamanten kann Miß Prynno auf Unterſtützung ſeitens der
Staatsregierung rechnen. Bei einer Mine oder Grube iſt es
etwas anderes, die gehört dem Grundeigentümer. Dafür
ſpräche wieder der Umſtand, daß Herr Prynno fünftauſend
Pfund für nötig hielt, um die Schätze zu heben und zunächſt das
Land zu kaufen. Wenn ich finde, daß die Chiffreſchrift ſich auf
eine Diamantgrube bezieht und Moſchelles das Geheimnis ent-
reiße“, ſagte Savage, „dann werde ich mein Beſtes für Miß
Prynno tun. Jch werde die Sache geheim halten, wieder nach
England zurückkommen, und wenn ich für ſie gutſage, wird ſie

leicht das nötige Geld erhalten, um das Land zu kaufen.“
Als Viola und Arthur Primroſo wieder nach dem Kannon-
platz zurückkamen, blieb Arthur plötzlich ſtehen, ſchlug ſich an die
Stirn und rief:

„Mir iſt ein guter Gedanke eingefallen!“

49)

Achtunddreißigſtes Kapitel.
Onkel Georg.

Viola war von dem dramatiſchen pathetiſchen Ton, womit
er es ſagte, faſt erſchrocken.

„Ja, ich habe eine prächtige Jdee“, fuhr er fort. „Jch werde
die Sache Onkel Georg erzählen, er iſt furchtbar auf Geld er-
picht und hat einen hellen Kopf, er läßt ſich von niemand etwas
weiß machen. Ich werde ihm alles über die Chiffreſchrift und
unſere Verlobung erzählen. Wenn ich weiter nichts von ihm
bekomme, ſo gibt er mir doch einen guten Rat.“

„Weißt du“, ſagte Viola, „ich habe gefunden, daß alle Leute
gern bereit ſind, guten Rat zu geben, aber wenige, wirkilch zu
helfen. Jch meine nicht, was das Geldleihen betrifft, ſondern
für viele macht ſelbſt ein Empfehlungsbrief für jemand, der
ihnen nicht ſehr nahe ſteht, zu viel Mühe. Jch will dich aber
W hindern. Dein Onkel kann ja anders ſein wie andere

eute.“

„Das iſt er allerdings“, meinte Arthur, „er kann ſogar recht
ungemütlich ſein. Aber trotzdem iſt er ein geſcheiter Mann,
und wer weiß, ob er nicht zu etwas von Nutzen ſein kann.
Glaube aber nicht, daß ich mich an ſein Herz wenden will oder
an ſein Gefühl, denn er hat weder eins noch das andere, aber
vielleicht bringe ich ihn dazu, daß er auf das Geſchäftliche der
Sache „hereinfällt“, wie man zu ſagen pflegt.“

Er ſagte Viola „Gute Nacht“ und ging in beſter Laune nach
ſeiner Wohnung in Great Ruſſel Square. Der Platz ſelbſt
ſchien ihm verändert und die Penſion der Miß Sawyer größer,
auch die Stimme des Fräulein Grim am Klavier nicht mehr ſo
abſcheuilch. Nichts machte ihm etwas aus. Viola war die
Seine! Die Welt hatte ſich verändert. Jn zwei kurzen Stun-
den hatte die Welt ihm das größte Geſchenk gegeben, das ſie
einem Manne geben kann ein Weib, das er lieben und be-
ſchützen und für das er arbeiten kann.

Am nächſten Morgen um neun Uhr fand er ſich im Bureau
ſeines Onkels in Chancery-Lane ein. Jch habe ſchon geſagt,

daß der alte Georg Primroſo, ein Advokat mit einer großen
Praxis in Kriminalſachen war. Er hatte in dieſem Fache wirk-
lich mit die meiſten Klienten in London. Den größten Zulauf
hatte Lukas Lazarus, aber Georg Primroſo kam ihm ſehr
nahe. Zwiſchen den beiden Sachwaltergeſchäften exiſtierte die
größte Rivalität, die faſt an Haß grenzte, denn Georg Primroſo
hatte eine perſönliche Abneigung gegen Lazarus, die dieſer mit
echt orientaliſcher Heftigkeit erwiderte.

Niemand glich wohl weniger der Primroſo- Familie wie Ge
org. Er war ſchon ein alter Mann mit einem dünnen, grauen
Bart, dünnem, grauen Haar und einem hageren, runzligen Ge-
ſicht. Er trug ſtets einen langen, bis oben zugeknöpften Rock,
der ſtets in demſelben ſchäbigen Zuſtand war. Vor zehn Jah-
ren hatte Georg Primroſo ebenſo wie heute ausgeſehen, ebenſo
grau und ebenſo ſchäbig; in weiteren zehn Jahren würde er
ganz ebenſo ausſehen, nur vielleicht noch etwas ſchäbiger und
einen Schein grauer.

Chapmann, der alte Schreiber, der ſchon ſeit über zwanzig
Jahren in Primroſos Dienſten war, ſah über ſeine Brille hin
weg, als Arthur ins Bureau trat und wünſchte ihm einen
„Guten Morgen.“

„Jſt mein Onkel zu Hauſe, Chapmann?“ fragte Arthur.
„Jawohl, da iſt er ſchon, er hat aber verflucht ſchlechte Laune.

Wollen Sie ihn in Geſchäften ſprechen, Herr Arthur?“
„Natürlich. Sie glauben doch nicht etwa, daß ich ihn aus

Vergnügen beſuche?“
„Der Geſchmack iſt verſchieden“, brummte Chapmann, der

an dieſem Morgen von der ſchlechten Laune ſeines Herrn ange
ſteckt worden zu ſein ſchien. „Wenn Sie noch 'n Augenblick
warten wollen bis ich die Koſtenrechnung hier fertig habe, will
ich ihm ſagen, daß Sie da ſind.“

(Fortſetzung folgt.)
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hatte folgenden Wortlaut: „Die erſte Pflicht am heutigen Tage
für unſere hier verſammelten Truppen, die unter den Augen
des großen Königs und mit ihm gefochten und geſiegt haben,
iſt die, daß wir ihm hier vor der Garniſonkirche, unter der
ſeine ſterblichen Ueberreſte ruhen, die militäriſchen Ehren erwei-
ſen. „Achtung, präſentiert das Gewehr!“ So grüßt die Pots-
damer Wachtparade ihren dahingegangenen glorreichen Führer.
Jch erwarte von ihr, daß ſie ſich im Ernſtfalle gerade ſo ſchla-
gen wird wie damals! „Das Gewehr über!“

Sodann nahm der Kaiſer abermals das Wort zur Verleſung
der nachſtehenden Kabinettsordre:

„Jch will dem Regiment Gardes du Corps an dem heutigen
Tage, dem zweihundertſten Geburtstage Friedrich des Großen,
ſeines großen Stifters, den zu begleiten es ſtets die Ehre hatte,
einen beſonderen Beweis meiner königlichen Gnade zuteil wer-
den laſſen, daß ich ſeinen Angehörigen die Berechtigung ver-
leihe, im Feldverhältnis, bei Paraden und im großen Dienſt
ein Bruſtſchild mit dem Namenszeichen des großen Königs,
meines erhabenen Ahnherrn, zu tragen. Möge dieſe Aus-
zeichnung für das Regiment ein Anſporn ſein, mir, meinem
Hauſe und dem Vaterlande auch fernerhin in gleich hingebender
Weiſe zu dienen, wie es dies bisher getan hat.“

Raſtenburg, 24. Jan. Das GrenadierRegiment König
Friedrich der Große (3. Oſtpreußiſches) Nr. 4 begeht heute durch
Gottesdienſt, Parade und eine Reihe feſtlicher Veranſtaltungen
für Offiziere und Mannſchaften die Feier des 200. Geburts-
tages Friedrichs des Großen. Zur Teilnahme an der Feier
iſt im Auftrage des Kaiſers geſtern abend Prinz Adalbert von
Preußen, der Hauptmann a la ſuite des Regiments iſt, hier ein
getroffen. Bei allen Truppenteilen der Provinz, die in der
Regierungszeit Friedrichs des Großen errichtet worden ſind
oder unter ihm gekämpft haben, wird auf die Bedeutung des
Tages durch beſondere Regiments und Bataillonsappelle hin
gewieſen.

Danzig, 24. Jan. Anläßlich der Gedenkfeier für Frie-
drich den Großen hielt heute mittag der Kronprinz auf dem
Kaſernenhofe in Langfuhr einen Appell über ſein 1. Leibhu-
ſaren Regiment ab. Er hielt dabei eine kurze Gedenkanſprache
und brachte zum Schluß ein dreifaches Hurra auf den Kaiſer
aus. Später fand ein Frühſtück im Offizierskaſino des 1. Leib-
huſaren Regiments ſtatt, an dem der Kronprinz teilnahm. Die
Mannſchaften waren heute dienſtfrei. Nachmittags bewirtete
der Kronprinz die Unteroffiziere ſeines Regiments in einem
Café zu Langfuhr, und abends findet eine Feſtaufführung
ſtatt, der der Kronprinz beiwohnen wird.

n Zu den Stkichwahlen.
Die „Neue Reichskorr.“ bringt folgenden Artikel:
Wie man es im Parteikampfe und Wahlkampfe nicht machen

ſoll, davon hat der zweite Stichwahltag Zeugnis gegeben: die
nationale Sache iſt aufs ſchwerſte geſchädigt worden, vor allem
dadurch, daß das uns feindlich geſinnte Ausland bei ſeinen Ent-
ſchließungen die Tatſache in Rechnung ſtellen kann: in der
deutſchen Volksvertretung ſitzen mehr als hundert Mitglieder
einer Partei, die für die Bedürfniſſe der deutſchen Wehrmacht
auch nicht einen Pfennig bewilligt und deren Führer oben-
drein noch wiederholt erklärt haben, daß die Sozialdemokratie
gegebenenfalls durch den politiſchen Maſſenſtreik die Mobil-
machung in Deutſchland zu hindern wiſſen werde.

So haben alſo die liberalen Wähler, die am 22. d. Mts. der
Sozialdemokratie zu 27 neuen Mandaten und außerdem einer
großen Anzahl von Reichsfeinden (Polen, Welfen und Pro-
teſtlern) zu Sitz und Stimme im Deutſchen Reichstag verholfen
haben, ſinnloſer Verärgerung Raum gebend, gezeigt, wie man
es nicht machen ſoll.

Wie man es machen ſoll, um die große gemeinſame Sache
des Vaterlandes durch Parteiintereſſen nicht zu ſchädigen, um
den national enGedanken, der ſtärker leuchten ſoll als alles
andere, durch perſönliche Verärgerung und Leidenſchaft nicht
verdunkeln zu laſſen, dafür hat der in Köln unterlegene frü-
here Zentrumsabgeordnete Juſtizrat Trimborn ein erhebendes
Beiſpiel gegeben. Er hat unmittelbar nach der Stichwahl, in
der dank der Hilfe der Jungliberalen und der Freiſinnigen
der Sozialdemokrat Hofrichter zum Siege gelangt iſt, die nach-
ſtehende Erklärung und Mahnung veröffentlicht: „Köln iſt
von einem kleinen Bruchteile der Nationalliberalen abgeſehen
durch das Verhalten der liberalen Parteien geſtern der Sozial-
demokratie ausgeliefert worden. Zahlreiche mir zugegangene
Telegramme aus allen Teilen des Deutſchen Reiches laſſen er-
kennen, welche Erbitterung darüber ſich der weiteſten Kreiſe
der Zentrumspartei, namentlich aber im Ruhrgebiet, wo die
Stichwahlen noch bevorſtehen, bemächtigt hat. So ſehr ich
dieſe Erbitterung verſtehe, bitte ich doch aufs dringendſte, der-
ſelben bei der Stimmabgabe am 25. Januar in keiner Weiſe
ſtattzugeben. Jch fordere vielmehr, im Einverſtändnis mit dem
Beirat des Provinzialausſchuſſes, alle Anhänger der Zentrums-
partei in den Wahlkreiſen Bochum-Gelſenkirchen und Duis-
burg-Mülheim (Ruhr) hierdurch nachdrücklichſt auf, bei der
Stichwahl bis auf den letzten Mann für die beiden rechtsſte-
henden nationalliberalen Kandidaten einzutreten und deren
Sieg gegenüber der Sozialdemokratie unter allen Umſtänden
zu ſichern. Das erfordert in dieſem Augenblick das vaterlän-
diſche Jntereſſe, welches überall voranſtehen muß.“

Wenn auch beim Erlaß dieſer Aufforderung die Rückſicht
auf die katholiſche Arbeiterbewegung in Rheinland-Weſtfalen,
der das Zentrum beſonders naheſteht, mitgeſprochen haben
mag, ſo bleibt doch die Einſicht, daß nicht aus Aerger und um
Rache zu üben weiteres Unheil angerichtet werden darf, unter
allen Umſtänden eine verdienſtvolle Tat, unter allen Umſtänden
eine Tat, an der ſich Tauſende und Abertauſende deutſcher
Wähler, die jetzt, wo es zu ſpät iſt, erkennen, was ſie mit ihrer
verblendeten Vergeltungspolitik angerichtet haben, ein war-
nendes und beſſerndes Beiſpiel nehmen ſollten.

Magdeburg, 24. Jan. Jn Salzwedel-Gardelegen ſtimmen
die 2800 Sozialdemokraten geſchloſſen für den Bauernbündler
Boehme gegen den Konſervativen Kroecher. Boehmes Wahl

Henneberg, 23. Jan. Hier waren in der Stichwahl 30
rote Zettel abgegeben worden, während in der Stichwahl nur
noch 27 zum Vorſchein kamen. Daraufhin verbreiteten Witz-
bolde im Ort Plakate, auf denen zu leſen war: „Trauerbot-
ſchaft. Seit der letzten Wahl ſind drei Sozi bei der großen
Kälte erfroren. Um ſtilles Beileid bittet Knauer.“

Wiemers Wahl in Nordhauſen gefährdet.
Durch das Verhalten der Freiſinnigen, in der Stichwahl unter

keinen Umſtänden einem Konſervativen ihre Stimme zu ge-
ben, ſind die rechts Stehenden in Nordhauſen veranlaßt wor-
den, Vergeltung zu üben. Es wird gemeldet:

RNordhauſen, 24. Jan. Der „Wahlausſchuß der vereinig-
ten rechtsſtehenden Parteien“ in Nordhauſen fordert im Jn-
ſeratenteil der „N. A. Z.“ auf, keine Stimme für den dort mit
dem Sozialdemokraten in der Stichwahl ſtehenden Fortſchrittler
Dr. Wiemer abzugeben! Es wird um „Stimmenthaltung oder
weißen Zettel“ erſucht.

Die Revolution in China.
Der Umſchwung in Peking.

Peking, 24. Jan. Juanſchikai beſuchte im Geheimen den
Palaſt und hatte eine Unterredung mit der Kaiſerin-Witwe.
Dieſe, die unter dem Einfluß der jungen Mandſchuprinzen
ſteht, erklärte ſich für Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten.
Juanſchikai ſoll dieſer Anſicht beiſtimmen und den Rat gegeben
haben, die Mandſchus ſollten zuſammenhalten und die nötigen
Mittel zum Kampfe ſchaffen, man ſollte aber vor Beginn der
Feindſeligkeiten den Vormarſch der Revolutionäre abwarten.
Damit ſind die jungen Mitglieder des Kaiſerhauſes nicht ein-
verſtanden, es wird hauptſächlich behauptet, daß Tiehliang den
Umſchwung am Hofe herbeigeführt hat und jetzt die Ermordung
Juanſchikais anregt, da er den Einfluß Juanſchikais für ſo
groß hält, daß man ihm nicht erlauben dürfe, Peking zu ver-
laſſen. Juanſchikai ſelbſt trifft für ſeinen perſönlichen Schutz
umfaſſende militäriſche Vorſichtsmaßregeln. Er hat jetzt 4000
Mann ſeiner eigenen Soldaten um ſich, während die Mandſchus
12 000 Mann haben. Jndeſſen hält die Mehrzahl der nord-
chineſiſchen Truppen zu Juanſchikai. Jn den Geſandtſchaften
glaubt man nicht, daß den extremen Ratſchlägen der Mand-
ſchuprinzen Folge gegeben werden und daß die Abdankung
des Thrones nur einen Aufſchub erfahren wird.

Shanghai, 24. Jan. Da es den Revolutionären an Mit-
teln fehlt, den Ende Februar fälligen Sold den Truppen auszu-
zahlen, forderte der republikaniſche Kriegsminiſter die Dampf-
ſchiffahrtsgeſellſchaft für chineſiſche Waren auf, 10 Millionen
Taels zu zahlen, widrigenfalls die Schiffe der Geſellſchaft be-
ſchlagnahmt und verkauft werden würden. Die Direktoren der
Geſellſchaft baten um Aufſchub, um ihre Aktionäre befragen
zu können.

Deutſches Reich.
Berlin, 24. Jan. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

beteiligte ſich heute mit der Kaiſerlichen Familie an der Fei-
er zum Gedächtnis Friedrichs des Großen.

Provinz und Umgegend.
Hedersleben, 24. Jan. Jm Hauſe des Gutsinſpektors er

eignete ſich ein tragiſcher Vorfall. Der Hausſchlächter hatte
ſein Werkzeug aus der Hand gelegt und war zum Keſſelraum
gegangen, um zu ſehen, ob das Waſſer heiß genug ſei. Vier
Bedienſtete des Gutes benutzten die Gelegenheit, ſich das Werk-
zeug anzuſehen. Einer von ihnen nahm die Maske, mit der
das Schwein getötet werden ſollte, legte ſie einem ſeiner Kol-
legen auf das Herz und ſagte im Scherz: „Was meinſt du wohl,
wenn ich dich Ein kleiner Schlag mit der Hand auf den
Knopf, und der Mann lag entſeelt am Boden.

Jena, 23. Jan. Der in der hieſigen Ueberlandzentrale be-
ſchäftigte Monteur Höhne aus Kaſchhauſen bei Dornburg iſt ge-
ſtern bei der Ausübung ſeines Berufes tödlich verunglückt.
Als er in dem Transformatorenhauſe in Krippendorf durch
einen unaufgeklärten Umſtand mit der Hochſpannleitung in
Berührung kam, wurde er durch einen elektriſchen Schlag ſo-
fort getötet. Der Verunglückte war verheiratet.

Eilenburg, 23. Jan. Jn der Eilenburger Kattun-Manu-
faktur-Aktien- Geſellſchaft in Eilenburg brach in dieſer Nacht,
vermutlich infolge Selbſtentzündung, ein größeres Feuer aus,
welches die Färberei zerſtörte. Der Schaden an Maſchinen
und Gebäuden dürfte ſich auf etwa 100 000 M belaufen und
iſt durch Verſicherung völlig gedeckt. Der Schaden an Waren
iſt unerheblich. Die Betriebsſtörung wird nach Mitteilung des
Vorſtandes nur eine kurz vorübergehende ſein, da ein Umſich-
greifen des Feuers auf die übrigen Teile der Fabrik verhindert
werden konnte.

Eiſenach, 23. Jan. Geſtern abend verunglückte bei Fran-
kenheim (Rhön) auf der ſteilen Chauſſee nach Leubach beim
Rodeln drei Bewohner aus Leubach, indem ſie in voller Fahrt
gegen einen Baum fuhren. Der 25 Jahre alte Markus Ber-
let ſtarb nach wenigen Stunden; die Verletzungen der beiden
anderen ſind ſchwer, aber nicht lebensgefährlich.

Gera, 24. Jan. Auf dem hieſigen preußiſchen Bahnhofe
wurde der Weichenſteller Guſtav Alritz von dem Schnellzuge
Aachen-Eger überfahren und zermalmt.

Quedlinburg, 22. Jan. Die Annahme, daß es ſich bei der
Ditfurter Bluttat um ein Verbrechen handelt, wird nunmehr
zur Gewißheit. Die traurige Angelegenheit ſcheint ihre Auf-
klärung zu finden. Das ermordete Mädchen iſt ein 19jähriges
Dienſtmädchen aus Magdeburg. Nach einer von dem Photo-
graphen Kittel von der Leiche aufgenommenen Photographie,
die dem Vater des Mädchens vorgelegt wurde, erkannte er ſein
Kind wieder. Dadurch wurde weiter ermittelt, daß das hüb-
ſche Mädchen im letzten Sommer einen Gymnaſiaſten aus
Calbe kennen gelernt hatte und mit dieſem war es dann ſeit dem
3. Januar aus der Stadt verſchwunden. Der junge Täter, der
flüchtig iſt, hat dem Mädchen den Stich in die Bruſt auch nicht
mit einer Nadel, ſondern mit einem Meſſer beigebracht.

Ditfurt, 23. Jan. Der Kriminalpolizei iſt es endlich ge
lungen, Licht in die Ditfurter Mordaffäre zu bringen. Jnfolge
des von der Staatsanwaltſchaft Halberſtadt erlaſſenen Auf-

ſcheint alſo geſichert zu ſein.

Verſchwinden ihrer Tochter aus dem Dienſte in Ealbe a. M.
am 2. Januar mitgeteilt worden war. Auch die aufgenommene
Photographie der Ermordeten trug dazu bei, die Perſönlichkeit
der Toten feſtzuſtellen. Es handelt ſich um das am 2. Oktober
1893 geborene Dienſtmädchen Gertrud Schirrmacher aus Cal-
be a. M. Jhr Geliebter, der, wie die weiteren Feſtſtellungen
ergeben haben, in Calbe a. M. Beziehungen zu dem Mädchen
unterhielt, iſt der Baugewerkſchüler Paul Behlendorf. Er
ſtammt aus Calbe und iſt flüchtig.

Halle, 24. Jan. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, die
Perſönlichkeit des Diebes zu ermitteln, der vor einiger Zeit
auf der Strecke Halle- Bitterfeld einem Nürnberger Fabrikan-
ten eine Handtaſche mit Juwelen im Werte von 20 000
entwendete. Der Dieb iſt ein berüchtigter gewerbsmäßiger
Eiſenbahnräuber, der im Beſitz eines Eiſenbahnfreifahrſcheins
alle De und Luxuszüge Deutſchlands heimſuchte. Unter dem

Namen Emil Dagibert hat er auf dem Leihhaus in Magdeburg
die Juwelen verſetzt. Unlängſt hat der Gauner in Baſel wieder
einen Eiſenbahndiebſtahl ausgeführt. Man beſitzt jetzt wenig-

feſtgenommen werden dürfte.
Halle, 23. Jan. Auf dem hieſigen Güterbahnhofe wurden

ein Lademeiſter und zwei Arbeiter feſtgenommen. Sie haben
durch gefälſchte Frachtbriefe Betrügereien ausgeführt und haupt-
ſächlich Kolonialwaren entwendet. Als eine Kaffeeſendung
re Leipzig reklamiert wurde, hat man die Betrügereien ent-

eckt.

Lokales.

Merſeburg, 25. Januar.
Vorfeier des Geburkskages Sr. Maj. des Kaiſers und Kö

nigs. Geſtern abend fand im „Tivoli“ die Vor-Feier des Ge
burtstages Sr. Majeſtät ſeitens des hieſigen Beamtenvereins
in althergebrachter Weiſe ſtatt, gleichzeitig die Gedächtnisfeier
für den König Friedrich II. von Preußen. Die Beteiligung
war eine außerordentlich ſtarke. Der Saal war aufs ſchönſte
mit Lorbeer und Tannengrün geſchmückt, die Stimmung war
dem Charakter des Tages angemeſſen, freudig-weihevoll. Nach
dem Geſang des Preußenliedes und dem Vortrag eines Pro
logs hielt die Anſprache der Vorſitzende des Vereins, Herr
Landesrat Dr. Nitſchke, welcher in erſter Linie des unvergeß-
lichen großen Königs gedachte, wie dieſer mit ſcharfem Blick
erkannt, daß ide Säulen des preußiſchen Staates das Heer und
das Beamtentum ſein müßten. Jahrhunderte hindurch habe
das preußiſche Beamtentum dem Staate in treuer Pflicht-
erfüllung redlich gedient, mit dieſer Pflichterfüllung allein aber
ſeis nicht getan, der Beamte müſſe ſich gerade in unſern ſturm-
bewegten Tagen angelegen ſein laſſen, auch außerhalb ſeiner
dienſtlichen Tätigkeit zu wirken für Alles, was dem Beſtand
des Vaterlandes von Nutzen ſein kann. Jndem der Herr
Vortragende noch beſonders hinwies auf die Deviſe Friedrichs:
Der König iſt der erſte Diener im Staate, ſchloß er: Mit Hohen
zollern ſtehen wir, mit Hohenzollern fallen wir, wir wollen ſie-
gen, hoch Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm. Jn das Hoch
ſtimmten alle Anweſenden dreimal begeiſtert ein. Alsdann
wechſelten muſikaliſche Vorträge (Horſchlerſche Kapelle, Semi-
narchor) einander ab, ein zur Aufführung gebrachtes Luſt-
ſpiel erheiterte die Zuhörer allgemein, ſchließlich folgte wie üb-
lich, ein ſolenner Ball. Auch in dieſem Jahre darf der Beam-
tenverein mit Genugtuung zurück blicken auf die Feier des
Geburtstages Seiner Majeſtät.

Der Alkenkäter gegen Wachkmeiſter Reinhardt ermittelk.
Wie bereits in einem Teil der vorigen Nummer mitgeteilt wer
den konnte, iſt es gelungen, den Attentäter, welcher vor meh-
reren Wochen (am 7. Dezember v. J.) in Netzſchkauer Flur
einen Schuß gegen den Gendarmerie-Wachtmeiſter Reinhardt
abgegeben hat, wodurch Letzterer nicht unerheblich verwundet
wurde, zu ermitteln. Es iſt dies der im hieſigen Amtsgerichts
gefängnis internierte Maurer Franz Grünke aus Unterkriega
ſtedt. Am geſtrigen Tage hat Grünke vor dem Unterſuchungs-
richter des Halliſchen Landgerichts das Geſtändnis abgelegt,
gelegentlich des Wilddiebens den verhängnisvollen Schuß auf
Reinhardt abgegeben zu haben. Mitbeteiligt iſt der Arbeiter
Paul Buſchendorf aus Unterkriegſtedt.

Zur Reichskagswahl. Rechkfertigung der Richt-Wähler.
Wenn dieſe Zeilen dem Leſer vor Augen kommen, iſt die heutige
Stichwahl in der Hauptſache beendet, und Herr Koch wird mit
Unterſtützung der Konſervativen ſiegreich aus der Urne her-
vorgegangen ſein. Trotzdem die Verhältniſſe, welche dazu ge-
führt haben, daß ſich hier und da in anderen Wahlkreiſen rechts
Stehende in der Stichwahl, bei denen ein Freiſinniger beteiligt
war, der Abſtimmung enthielten, wiederholt erörtert worden
ſind, kann oder will man auf politiſch- gegneriſcher Seite die-

ſprechung am Dienstag vor 8 Tagen in Berlin über das Ver-
halten bei den Stichwahlen, welche der Herr Reichskanzler ein
berufen hatte, waren auch die Fortſchrittler eingeladen wor-
den. Sie erſchienen aber nicht, ſtatt ihrer erſchien die Parole
In der Stichwahl darf keine Stimme einem Konſervativen,
Freikonſervativen 2c. gegeben werden, bei der Wahl zwiſchen

bevorzugen. Mit dieſem jüngſten Verhalten der Freiſinnigen
Und mit ihrer Parole-Ausgabe haben die Freiſinnigen gegen-
über den rechts ſtehenden Wählern eine ganz neue Situation
geſchaffen, was vielfach gar nicht erkannt und gewürdigt wird.
Die Antwort der rechts Stehenden hätte ohne Einſchränkung
lauten müſſen: Dann unſererſeits in der Stichwahl auch keine
Stimme für einen Freiſinnigen! Jn einigen Wahlkreiſen, wie
z. B. Görlitz, Plauen 2c. iſt tatſächlich nach dieſer Parole ver
fahren worden und der Kreis den Sozialdemokraten wohlge-
merkt: infolge der Parole der Freiſinnigen zugefallen. Wenn
man nun von freiſinniger Seite ſich jetzt empört, empört und

nochmals empört, daß ſolche Abſtinenz der rechts Stehenden
indirekt die Wahl des Sozialiſten fördere, ſo wollen wir ein
mal hier aufzählen, was die Freiſinngen in der Stichwahl für
unverantwortliche Sünden auf ſich geladen haben. Sie haben

rufs meldeten ſich die Angehörigen des Mädchens, denen das 1. in Eſchwege den Sozialiſten gegen den rechts Stehenden

ſtens eine genaue Perſonalbeſchreibung, ſo daß er wohl bald

ſen Standpunkt nicht begreifen, oder nicht gelten laſſen und
deshalb mögen die Dinge rekapituliert werden. Zu der Be-

einem ſolchen und einem Sozialdemokraten iſt der Letztere zu
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durchgebracht; 2. in Heilbronn das Gleiche getan; 3. in Jerichow
dasſelbe getan; 4. in Bayreuth 5 in Jena und 6. in Ansbach
den Sozialiſten gegen die rechts Stehenden durchgebracht. Das
ſind bereits 6 Wahlkreiſe, die ſie direkt an die Sozialdemokraten
verraten haben. Sie haben 7. in Darmſtadt, trotzdem ein Wahl
abkomm enzwiſchen Freiſinn und Nationalliberal beſtand, die
Whal freigeſtellt und ſo dem Sozialiſten zum Siege verhokfen
und ſich des Verrats und des Treubruchs gleichzeitig ſchuldig
gemacht, ſie haben 8. und 9. in Zerbſt und in Bernburg die
Sozialiſten gegen den Nationalliberalen zum Siege gebracht,
dasſelbe in 10. Bitterfeld getan und das Gleiche in 11. Alten
burg. Jn 12. Büdingen haben die Freiſinnigen die Parole
ausgegeben: Für den Sozialdemokraten gegen den National-
liberalen, der letztere iſt aber trotzdem gewählt worden. Jn 13.
Hagen i. W. und in 14. Halberſtadt iſt der Sozialiſt gewählt
worden, weil die Nationalliberalen Vergeltung übten und in
15) Apolda, weil die rechts Stehenden Vergeltung für Eſch-
wege geübt haben. Würden die Freiſinnigen, ſtatt ihre Ber
liner Parole auszugeben, mit den Konſervativen ein Stichwahl-
Abkommen getroffen haben, ſo wären Bitterfeld, Jerichow,
Görlitz, Bayreuth, Plauen, Heilbronn, Kaiſerslautern, Alten-
burg, Kottbus, Jena für die vaterländiſche Sache gerettet worden
und bei einem analogen Abkommen mit den Nationalliberalen
die Kreiſe Halberſtadt, Hildesheim, Hagen, Darmſtadt, Zerbſt,
Bernburg uſw. Dieſe Zuſammenſtellung macht auf Voillſtän
digkeit keinen Anſpruch. Trotz der freiſinnigen Wahlparole
haben die rechts Stehenden ohne jegliche Gegenleiſtung die Frei-
ſinnigen heraus gehauen in den Kreiſen Detmold, Karlsruhe,
Ulm. Grund, ſich zu empören darüber, in wie viel Wahl-
kreiſen durch direkte oder indirekte Unterſtützung der Frei-
ſinnigen die Sozialiſten zum Siege gebracht worden ſind, haben
die Konſervativen, die Freikonſervativen und die Nationallibe-
ralen. Da man ſich aber über die Freiſinnigen überhaupt nicht
mehr empört, ſo überläßt man ſie ihrem Schickſal, welches ſie,
damit ihre Wünſche: Unbedingt gegen rechts, gleichviel wer
links ſteht, ſich erfüllen, in ein Abhängigkeits-Verhältnis zur
Sozialdemokratie führen wird, Richter-Partei, wohin biſt
Du geraten?

Gemeinde Einkommenſteuer der Beamken. Die vom Fi-
nanzminiſter vorgeſchlagene Abänderung des Einkommenſteuer
geſetzes enthält auch eine Beſtimmung, die in den Kreiſen der
Beamten mit Genugtuung begrüßt werden dürfte. Seit dem
Jahre 1908 hat das Oberverwaltungsgericht wiederholt Ent-
ſcheidungen ergehen laſſen, nach denen die Zinſen von Hypo
thekenſchulden, auch wenn dieſe Schulden mit dem Grundbeſitz
im wirtſchaftlichen Zuſammenhang ſtehen, nicht als Werbungs
koſten anzuſehen und bei der Veranlagung der Gemeindeein-
kommenſteuer daher nicht von dem Einkommen aus Grundbe-
ſitz, ſondern von dem Geſamteinkommen der Steuerpflichtigen
in Abzug zu bringen ſeien. Dieſe Entſcheidung ſteht im Gegen
ſatz zu den Abſichten des Einkommenſteuergeſetzes, denn ſie
führte zu einer erheblichen Beeinträchtigung derjenigen Beam-
ten, Lehrer und Geiſtlichen bei der Heranziehung zur Gemein-
deeinkommenſteuer, denen nach dem Geſetz vom Jahre 1909
noch das Steuerrecht zuſteht. Beſitzt beiſpielsweiſe ein Beam
ter, der mit einem Einkommen von 2000 von der Gemeinde-
einkommenſteuer frei iſt, ein Haus, das jährlich 4000 A Ertrag
bringt, jedoch ſo mit Hypotheken belaſtet iſt, daß 4000 C Zin-
ſen bezahlt werden müſſen, ſo ſollte der Beamte zur Gemeinde-
einkommenſteuer nicht veranlagt werden, weil der Ertrag des
Hauſes durch Schuldenzinſen vollkommen aufgebracht wird.
Nach der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts dürfen aber
die 4000 A nur zu zwei Dritteln von dem Hausertrag ab-
geſetzt werden. Und dadurch wird der Beamte gemeindeein-
kommenſteuerpflichtig. Die Entſcheidung des Oberverwaltungs-
gerichts widerſpricht den Abſichten des Geſetzes, ſie iſt daher
wiederholt zum Gegenſtand von Petitionen an den Landtag
gemacht. Jm vorigen Jahr hat daraufhin Abgeordnetenhaus
und Herrenhaus die Staatsregierung um eine Berückſichtigung
dieſer Petitionen bei der Neugeſtaltung des Einkommenſteu-
ergeſetzes erſucht. Der vorgelegte Entwurf trägt dieſen Wün-
ſchen Rechnung, indem ausdrücklich beſtimmt iſt, daß die auf
dinglicher Belaſtung der Einkommensquelle oder ihrer Be
ſtandteile beruhenden Jahresleiſtungen, inſoweit die dingliche
Belaſtung in wirtſchaftlicher Beziehung zu der Einkommens-
quelle ſteht, als Werbungskoſten gelten.

Auf die Verſchlechterung der Anſtellungsausſichten im hö-
heren Lehrberuf wurde in dieſem Blatte ſchon früher einmal
warnend hingewieſen. Wie wenig man von der drohenden
Ueberfüllung in weiteren Kreiſen unterrichtet iſt, zeigt deutlich
die Tatſache, daß noch im letzten Jahre von den 4445 Abitu-
rienten unſerer höheren Schulen ſich 2233, alſo über die Hälfte,
der Philologie zugewandt haben, während nur etwa 750 jähr-
lich auf Anſtellung rechnen können. Man darf ſich nicht ſo
ſchreibt man uns dadurch täuſchen laſſen, daß zurzeit und
auch noch im nächſten Jahre die Verhältniſſe ziemlich normal
ſind; es läßt ſich aus den vorliegenden amtlichen Zahlen mit
völliger Sicherheit feſtſtellen, daß in etwa ſieben Jahren, wenn
die diesjährige Abiturientengeneration anſtellungsfähig iſt,fürdie
offenſtehenden ca. 750 Stellen etwa 6000 Anwärter vorhanden
ſind, daß alſo, wer heute ins philoſophiſche Studium eintritt,
nach dem Staatsexamen mit einer Wartezeit von etwa acht
Jahren außer Seminar und Probejahr zu rechnen hat. Mögen
recht viele ſich durch dieſe Zahlen rechtzeitig warnen laſſen!
(Näheres über dieſe wichtige Frage bringt Dr. Simon in Nr.
2 des Deutſchen Philologenblattes.) Bezeichnend iſt auch, daß
in Bayern das Miniſterium ſich bereits veranlaßt geſehen hat,
die Abiturienten amtlich vor dem Einſchlagen der Oberlehrer-
laufbahn zu warnen.

Landwiriſchafkliches. Die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen beabſichtgt, veranlaßt durch die rege Beteili-
gung, welche der im Jahre 19010 von ihr abgehaltene Vor-
tragskurſus für praktiſche Züchter aufwies, einen gleichen Kur
ſus in dieſem Jahre abzuhalten. Die Dauer des Kurſus iſt
wiederum auf 2 Tage beſchränkt, um auch kleineren Landwir-
ten es zu ermöglichen, ohne großen Zeitverluſt und ohne be-
trächtliche Aufwendungen demſelben beiwohnen zu können.
Als Tage, an denen der Kurſus abgehalten wird, ſind Donners-

zag, der 1. Februar und Freitag, der 2. Februar beſtimmt:
Am Donnerstag werden referieren in der Zeit von vorm.
10-—-12 Uhr die Herren: Dr. Felber, Dr. Raebiger und Pro-
feſſor Dr. Diſſelhorſt-Halle a. S. Am Nachmittage in der Zeit
von 3-—5 Uhr referieren die Herren: Domänenpächter Schnei-
derKleeberg und Oberamtmann Caſpari Kobbelbude. Am
Freitag beginnt der Kurſus bereits vormittags 8 und dauert
beis 352 Uhr. Es werden reden die Herren: Zuchtinſpektor
Ebbinghaus-Halle a. S., Rittergutsbeſitzer von Stockhauſen,
Oekonomierat Burkhardt-Berlin, Profeſſor Dr. Puſch-Dresden,
und Profeſſor Dr. von Nathuſius-Halle a. S. Den Vorträgen
folgt eine Beſprechung. Anmeldungen zu dieſem Kurſus ſind
rechtzeitig unter Beifügung des Honorars von 10 A an die
Landwirtſchaftskammer Halle a. S. zu richten.

Deukſch-evang. Frauen-Bund. Jn wachſendem Maße wen-
det ſich das öffentliche Intereſſe der Lage der Bühnenangeſtell-
ten zu. Jn wiſſenſchaftlichen Kreiſen wird das Theaterrecht
behandelt, das öffentliche und das private. Das Erſtere iſt
zum Teile durch die Reichsgewerbeordnung geregelt. Das
Andere hingegen iſt bisher faſt nur ein Gewohnheitsrecht ge
weſen und harrt noch ſeiner geſetzlichen Regelung. Dem neu-
gewählten Reichstage wird hoffentlich bald die Vorlage eines
Reichstheatergeſetzes zugehen; die zur Ausarbeitung eingeſetzte
Kommiſſion trat kürzlich zuſammen, um ſich mit den Vorar-
beiten für ein zu ſchaffendes Reichstheatergeſetz zu beſchäftigen.
Die Verhandlungen werden 2 Teile umfaſſen: Die öffentlich-
rechtlichen und die privatrechtlichen Verhältniſſe der Bühnen-
angehörigen. Die darſtellende Kunſt lockt noch immer Tau-
ſende von Frauen an, trotz aller aufklärenden Warnungen aus
den eigenen Reihen. Das traurige Schickſal der wenig oder
mittelbeſähigten Bühnenkünſtlerinnen kann nicht ſchwarz genug
geſchildert werden. Aber der übergroße Andrang zur Bühnen-
laufbahn läßt rtotzdem nicht nach und verſchlechtert die Aus-
ſichten der begabten Kräfte. Die Frauenbewegung aller Rich-
tungen arbeitet ſeit Jahren an der Beſſerung der Verhältniſſe.
Der Deutſch-Evang. Frauen-Bund hat eine Arbeitskommiſſion
zum Studium der Theaterfrage eingeſetzt, und einige ſeiner
Ortsgruppen errichteten Sammelſtellen für geeignete Garde-
robe. Dieſe wird, in guten Zuſtand wiederhergeſtellt, jungen
Anfängerinnen käuflich überlaſſen, um ſie durch den billigen
Finkauf vor Schulden und noch Schlimmerem zu bewahren.
Wenn die wohlhabenden Frauen noch mehr bedenken wollten,
daß ſie durch die Ueberweiſung einer noch brauchbaren, für
ſie ſelber aber nicht mehr wertvollen Toilette an eine ſolche
Sammelſtelle, wie ſie z. B. in Göttingen, Hannover, Lüneburg,
Halle, Bonn, Koblenz u. a. beſtehen, einer jungen Bühnen-
künſtlerin den Weg zum Ruhme ebnen, oder den Weg der
Erniederung erſparen können, dann würden ſie ſicher freudig
das kleine Opfer bringen und den ehrlich ringenden Schweſtern
die ſtützende Hand reichen. Ein Zuſammenſchluß der Bühnenan-
geſtellten in Deutſchland und Oeſtexreich iſt im Oktober v. J.
in Berlin vollzogen worden zum Schutz und zur Förderung
der gemeinſamen Berufsintereſſen. Zum Kartellpräſidenten
wurde Hermann Niſſen in Berlin gewählt. Auch in unſerer
Stadt ſoll in Verbindung mit der am 1. April d. J. zu er-
öffnenden Brockenſammlung eine ſolche „Sammelſtelle für Toi-
letten für Bühnenangeſtellte““ errichtet werden. Es wird ſchon
jetzt darauf hingewieſen in der Hoffnung, daß ſich nach Schluß
der Geſellſchaftsſaiſon manches finden wird, was die betreffen-
d enDamen nicht mehr gern ſelbſt tragen möchten, aber was
doch noch recht gut verwendbar iſt, und angenommen und ver-
wendet wird auch ſein Alles, was, wie oben ſchon geſagt wurde,
noch irgendwie für die Bühne brauchbar iſt. Gerade in einer
Beamtenſtadt wie Merſeburg, wo ein reges Geſellſchaftsleben
herrſcht, wird ſich hoffentlich ein recht großer Kreis von Damen
finden, die dem neuen Unternehmen ihr Jntereſſe zuwenden und
es auch tetkräftig durch Ueberſendung von Toilettengegenſtän-
den aller Art unterſtützen werden.

Das neue Weingeſetz und die von Gewerbetreibenden
mit Weinhandel oder Weinausſchank geſetzlich geforderte Buch-
führung. S 19 des Weingeſetzes verpflichtet denjenigen, wer
Trauben zur Weinbereitung, Traubenmaiſche, Traubenmoſt
oder Wein gewerbsmäßig in Verkehr bringt (ob in Fäſſern
oder Flaſchen iſt gleichgültig!) oder gewerbsmäßig Wein zu
Getränken weiterverarbeitet, Bücher zu führen und zwar nach
beſtimmten, amtlich vorgeſchriebenen Muſtern. Die Unter-
laſſung der Buchführung, auf Fahrläſſigkeit beruhende unrich-
tige Eintragungen werden nach S 28 Ziffer 4 mit Geldſtrafe
bis zu 600 M oder mit Haft bis zu 6 Wochen beſtraft! Wir
machen unſere Leſer hierdurch auf dieſe Geſetzesvorſchriften
aufmerkſam, und bemerk ennoch, daß die zuſtändigen Polizei-
Verwaltungen oder Gemeindevorſteher über Beſchaffung von
Weinbüchern jedermann Auskunft erteilen.

Die Bewäſſerungsanlagen des Provinzialobſtgarkens in
Diemitz werden von einer Waſſerleitung geſpeiſt, die von der
Eiſenbahnverwaltung geſchaffen worden iſt und das. Waſſer
aus der Gegend von Peißen herbeiführt. Das auf dieſe Weiſe
beſchaffte Waſſer, das allerdings ſtark eiſenhaltig iſt, genügt
ſeiner Menge nach nicht mehr, ſo daß an eine Verſtärkung des
Zufluſſes gedacht werden muß. Jedenfalls wird zur Waſſer-
beſchaffung die Leitung erweitert werden müſſen, da, wie es
ſcheint, ein Anſchluß an die Waſſerleitung der Stadt Halle nicht
zu erreichen iſt.

G

Oeffentlicher Sprechſaal.
(Ohne Verbindlichkeit der Redaktion.)

Das Elekkrizitätswerk.
Durch die Verſammlung in der „Reichskrone“ ſind die Ver-

hältniſſe inſofern geklärt worden, als den Ausführungen des
Herrn Korn ein Widerſpruch weder in der Verſammlung ſelbſt
noch nachträglich in der Tagespreſſe dahin entgegengebracht
worden iſt, daß bei Annahme des Riſchmühlen-Projekts der
Strom für den Konſumenten ſich am billigſten ſtellen und das
von der Stadt zu übernehmende Gleichſtrom-Netz würde bei-
behalten werden können. Es kommt hinzu, daß das von Mer-
ſeburgern aufzubringende Geld einem Merſeburger zugute kom-
men würde. Auf den erſten Blick hat alſo das Riſchmühlen-
Projekt viel für ſich, und es ſoll durch nachfolegnde Zeilen
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keineswegs gegen dasſelbe Stellung genommen, es ſoll viel-
mehr nur Anlaß gegeben werden, den Einwänden eine Er-
widerung zu ebnen.

Zunächſt fragt es ſich, wie ſich die Stromabgabe bei anorma-
len Waſſerverhältniſſen geſtalten würde: Hochwaſſer und Eis-
gang. Darüber muß klare, unzweideutige Antwort erteilt wer-
den, denn wie ſchon Herr Frauenheim in der Verſammlung
betonte: Die Stadt hat die Pflicht, ihren Bürgern ungehinderten
Strombezug zu garantieren, ſie kann ſich auf irgendwelche Ex-
perimente nicht einlaſſen, ſondern muß die Gewißheit haben,
daß jederzeit Strom in genügender Menge vorhanden iſt und
ohne Störungen abgegeben werden kann.

Sodann wurde in der Verſammlung gefragt, ob mit dem
Riſchmühlen- Projekt auch Groß-Konſumenten befriedigt werden
könnten? Darauf erwiderte Herr Korn: Laſſen Sie nur erſt
die Großkonſumenten kommen, dann wollen wir ſchon ſehen,
was weiter wird. Ja, ſind denn nicht bereits Großkonſumenten
reſp. ſolche, die es werden wollen, da und warten nur darauf,
daß ſich die Sache für Merſeburg endlich entſcheide? Auch
dieſer Punkt wäre doch vorher völlig zu klären.

Endlich, geſetzt, der Unternehmer böte den Strom ſo billig
an, daß ein Gewinn für ihn nicht zu erwarten wäre? Nun
kann man es niemand unterſagen, ſein Geld nach Belieben
los zu werden, zumal wenn wie Herr Korn ſagt, die Lieferungs
pflicht im Grundbuche eingetragen wird, aber der rechte Stand
punkt wäre das doch weder für die Stadt, welche Steuern er
hebt, noch für den Konſumenten, wenn er das Bewußtſein
hätte, billigen Strom nur auf Koſten des Lieferanten zu be-
ziehen.

Auch in dieſer Beziehung, daß nämlich bei genannter Preis
ſtellung des Herrn Korn für den Unternehmer noch ein nor
maler Gewinn erübrigt werden würde, könnte eine öffentliche
Aufklärung nicht ſchaden.

Man ſieht, ſo agnz einfach iſt die Sache nicht, ſie iſt wert,
erörtert zu werden, ehe ein Beſchluß gefaßt wird.

Vermiſchkes.
Leisnig, 23. Jan. Beim Rodeln ertrunken iſt in Altleisnig das

5jährige Söhnchen des Arbeiters Schloſſer. Der Kleine fuhr mit einem
Schlitten in die Mulde und verſchwand unter dem Eife.

Trier, 22. Jan. Jn Straſſen wurde eine 82 Jahre alte Witwe an
Händen und Füßen gefeſſelt, mit ſchweren Kopfwunden, tot aufgefunden.

Es liegt Raubmord vor. SHerlasgrün (Vogtl.), 23. Jan. Der 65jährige Handelsmann Gottlieb
Schädlich aus Elſterberg ſtürzte auf der hieſigen Station aus dem Eiſen
bahnwagen. Er wurde überfahren und getötet. Schädlich hinterläßt
eine Witwe und 6 Kinder.

Berlin, 25. Jan. Dem „vLokalanz.“ zufolge erſchoß ſich geſtern
mittag in Kufſtein auf der belebten Promenade, ein Fremder. Es wur-
de feſtgeſtellt, daß es ſich um einen jungen Gelehrten aus Berlin handelt,
der in letzter Zeit Spuren geiſtiger Erkrankung zeigte und der ſich
vor einigen Tigen aus ſeiner Wohnung entfernt hatte, ohne anzugeben,
wohin er ging.

München, 24. Jan. Bei einer Wirtshausſchlacht wurde der Gaſt
wirt Denk in grauſamſter Weiſe von einem der Raufenden, dem raſend
gewordenen Kupferdrucker Kufer, umgebracht. Nachdem er bereits eine
Menge Maßkrüge auf den Köpfen der Kämpfenden zertrümmert hatte,
ſtürzte Kufer auf den friedenſtiftenden Wirt zu deſſen liebſter Gaſt
er übrigens war führte nacheinander Schlag auf Schlag auf den
Kopf des Wirtes und zog ihn ſchließlich unter dem Billard hervor, um
ihn vor den Augen der entſetzten Wirtin mit einem dritten Maßkrug
vollends totzuſchlagen. Die Wände waren über und über mit Blut
bedeckt, und der Wirt ſchwamm förmlich in einer Blutlache. Der Mörder
ließ ſich ohne Widerſtand abführen.

Waldenburg (Schleſien), 24. Jan. Jn der vergangenen Nacht wurde
die Familie des Klempnermeiſters Pamft zu Hermsdorf durch Einat-
men von Gas, das der am Hauſe vorbeiführenden Leitung entſtrömte
und durch den Keller in das Wohnhaus eindrang, vergiftet. Die Frau,
zwei Töchter und ein Sohn ſind tot, der Mann wurde zwar noch le
bend aufgefunden doch iſt ſein Zuſtand hoffnungslos.

Gelſenkirchen, 24. Jan. Bei einem Streit zwiſchen Nachbarsleuten
wurde die Ehefrau Kaſprick der Schädel zertrümmert. Sie war L
tot. Jhr zu Hilfe eilender Ehemann wurde tödlich verletzt. Der Täter
wurde verhaftet.

Oppenheim (Rheinheſſen), 23. Jan. Der Fall Schober erregt in den
weiteſten Kreiſen der deutſchen Weinbautreibenden ganz beſonderes
Jntereſſe. Schober, der erſt ſeit fünf Jahren den Weinhandel betrieb,
abr bereits einen ganz enormen Umſatz aufzuweiſen hatte, gilt allgemein
als die Seele des enormen Jmports zweifelhafter ausländiſcher Weine,
Er weilte oft wochenlang in den größeren Seehandelsſtädten, um dort
den Ankauf dieſer den deutſchen Weinhandel ſchädigenden fremden Weine
zu leiten. Die Angebote dieſer ausländiſchen Weine kamen meiſt aus
Norddeutſchland und gingen nach Süddeutſchland, während die Offerten
von Norddeutſchland aus Süddeutſchland erfolgten. Die wegen nicht
probegetreuer Lieferung refüſierten Weine wurden ohne weitrs zurück
genommen und gingen dann meiſtens an die Firma Schober in Op
penheim. Dabei ſpekulierte man durch Hochtreiben der Preiſe für ein
heimiſche Weine auch den Preis der ausländiſchen Weine über Ge
bühr in die Höhe zu bringen. Dieſe Spekulation ſchlug bei Schober
fehl, und dies war mit der Grund zu ſeinem Zuſammenbruch.

Büchermarfkt.
Jn dem Verlage von A. W. Hayn's Erben, Berlin SW 68, Zimmer

ſtraße 29, erſchien ſoeben ein Merkblatt, betreffs desjenigen, was jeder
vom Jnvaliden- und Hinterbliebenen-Verſicherungsgeſetz aus der neuen
Richsverſicherungsordnung im eigenen Intereſſe wiſſen muß. Das Merk-
blatt iſt auf Kartonpapier hergeſtellt und iſt dazu beſtimmt daß der Ver
ſicherte ſich zu jeder Zeit überzeugen kann, ob er den Vorſchriften des
Geſetzes genügt hat. Preis einzeln 10 Pfennig. Bei größeren Par-
tien Preisermäßigung.

Winter in Sachſen. Unter dieſem Titel hat auch in dieſem Jahre
der Sächſiſche Verkehrsverband eine Broſchüre herausgegeben, die alle
Winterſportplätze Sachſens umfaßt, insbeſondere genaue Angaben über
die Sport und Unterkunftsverhältniſſe enthält. Das Heft iſt koſtenlos
durch die amtliche Auskunftsſtelle der Sächſiſchen Staatseiſenbahnen im
IJnternationalen öffentlichen Verkehrsbureau, Berlin Unter den Linden
14, zu beziehen, die auch bereitwilligſt jede gewünſchte Auskunft erteilt.

Frankenhain (Rhön), 24. Jan. Drei Männer fuhren beim
Rodeln gegen einen Baum. Einer war ſofort tot; die beiden
anderen wurden lebensgefährlich verletzt.

r r vMüde, Anpäßlich,
7 D a d rBlaß, WBleichſüchtig,

Abſpannung S lafloſigkeit, Nervoſität, ſind fichere Zeichen,
daß Leciferrin notwendig iſt, die Kräfte zu heben, Lebensfriſche
herzuſtellen, das Blut zu bereichern und wieder gute Farbe
und Ausſehen herzuſtellen.

Leciferrin iſt ſehr angenehm von Geſchmack und der Er-
folg iſt ein prompter und nachhaltiger. Allgemein geprieſen
und von Aerzten verordnet.

Preis M. 3.—, in Apotheken erhältlich, ſicher von:
Löwen-Apotheke, Halle.
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die Maul und Klauenſeuche aus

Uhr: Der Rosenkava er.

Nummer 21. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“, Freitag, den 26. Januar.
Amktliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Meine Bekanntmachung vom 23.

d. Mts. Kreisblatt Nr. 19), betreffend
die Bekämpfung der Maul und

Klauenſeuche in Kauern, Kreis
Merſeburg, wird hiermit für un-
gültig erklärt und tritt an deren
Stelle folgende in Kraft:

Bekannkmachung.
Auf Grund der landespolizeilichen

Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg oom 7.
Dezember v. Js. betreffend
die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Kauern, Kreis Merſe-
burg, nachdem die Seuche durch das
Gutachten des beamteten Tierarztes
feſtgeſtellt iſt, folgendes angeordnet:

1. Es wird ein Sperrbezirk ge
bildet aus der Ortſchaft Kauern.

2. Ein Beobachtungsgebiet wird
gebildet aus den Ortſchaften Teuditz
einſchl. Rittergut, Tollwitz, Ragwitz,
Zöllſchen und Ellerbach einſchl. der
Feldmarken.

3. Für den Sperrbezirk und das
Beobachtungsgebiet treten die in der
vorſtehend angeführten landespoli-
zeilichen Anordnung unter 1, 2 und
3 angeordneten Maßnahmen in
Kraft.
Merſeburg, den 24. Januar 1912.

Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
vekannkmachung.

Infolge des Ausbruchs der Maul-
und Klauenſeuche in Lochau, Saal-
kreis, wird aus der Ortſchaft Burg-
liebenau einſchließlich Rittergut und
Feldmark ein Beobachtungsgebiet
gebildet, für welches die in der
landespolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungs- Präſidenten zu
Merſeburg vom 7. Dezember v. Js.
unter 2 und 3 angeordneten Maß-
nahmen in Kraft treten.
Merſeburg, den 25. Januar 1912.

Der Königliche Landrak.

Graf d'Haußonville.
Bekannkmachung.

Auf Grund der landespolizeilichen
Anordnung des Herrn Regierungs-
Präſidenten zu Merſeburg vom
7. Dezember v. Js., betreffend
die Bekämpfung der Maul-
und Klauenſeuche im Regierungsbe-
zirk Merſeburg, wird infolge des
Ausbruchs der Maul und Klauen-
ſeuche in Schkölen, Kreis Merſeburg,
nachdem die Seuche durch das Gut-
achten des beamteten Tierarztes feſt
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geſtellt iſt, folgendes angeordnet:
1. Es wird ein Sperbezixk gebil-

det aus den Ortſchaften Schkölen
und Räpitz.

2. Für den Sperrbezirk treten die
in der vorſtehend angeführten landes-
polizeilichen Anordnung unter 1
angeordneten Maßnahmen in Kraft.
Merſeburg, den 20. Januar 1912.

Der Königliche Landrak.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Als genehmigte öffentliche Lotterien

ſind im Amtsblatt bekanntgegeben:
die Verloſungen
1. der Kaiſer-Wilhelms-Stiftung für

deutſche Jnvaliden,
2. des Komitees zur Errichtung eines

Freiluftmuſeums in Königsberg
i. P.,

3. „Zuchtmarkt für Edlere Pferde in
Neubrandenburg,“

4. des land wirtſchaftlichen Vereins
in Zerbſt.

Merfeburg, den 19. Januar 1912.
Der Königliche Landratk.

J. V.:
Gerber,

Regierungs-Aſſeſſor.
Unter dem Rindviehbeſtande des

Gutsbeſitzers Kurze in Kauern iſt

gebrochen.
Röſſen, den 24. Januar 1912.

Der Amtsvorſteher.
Burkhardt.
Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Freitag, 26. Januar, abds. 714

Die Feier des Geburtstages

findet am
abends 8 Uhr ab im Tivoli ſtatt.
Kamerad Tauch Preußerſtr. 4 abzuholen.

anzulegen.

Das Direktorium.

Antreten zum Feſtgottesdienſt 9 Uhr vor
mittags an der Wohnung des Herrn Direktors.
Das Vereinsabzeichen iſt hierzu ſowie abends

Sr. Majeſtät des Kaiſers
Sonnabend, den 27. Januar von

DieEintritts- und Karten für Angehörige ſind bei

Merseburger Nudor-leosollschaſt

00000000900000000000000 0 00000000000000000000000000
Zur Vorfeier des Geburtstages Sr. Majestät des Laisers

Wilhelm II. findet am Freitag, den 26. Januar 1912 abends 8 Uhr

Fest-Kommers1ò; 27 T

im Bootshause statt.
Gäste durch Mitglieder eing führt, willkommen.

Der Vorstand.
D0000000000000000000000 0 00000000000000000000000000

Vermögenshbilanz am 31. Dezember 191.

Aktiwa,
Kaſſenbeſtand

Guthaben im laufend. Rechnung bei Genoſſen 111 339,64

s für Darlehen bei Genoſſen 4S bei der Genoſſenſchaftsbank 21077,19c für eigene Geſchäftsanteile 1 500,
Mobiliar- und Utenſilien-Konto 42,50

4 862 62 Mk.

Summe der Aktiva

PaSsSiwa,
Mitgliederguthaben e rereng
S Schuld für Spareinlagen 115 273,953 in laufender Rechnung an Genoſſen 17748,57S an die Genöoſſenſchaftsban k. S
S 8 für Waren uſw. 910Reſervefonds-Konto 1610,52Betriebsrücklage-Konto 906,21Gew.- u. Verl. Konto 639,60

138 821,95 Mk.

2 634, Mk.

Summe der Paſſiva

Mitgliecderhewegung-
138 821,95 Mk.

Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1911 60, Zugang: 11, Abgang: 4.
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1912 67.

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben
um 30 und die Haftſummen um 1000 vermehrt

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe
75 200,

Lüändliche Spar- Darlehnskasse Dürrenberg.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpllicht.

Pranz Bauermann. König.
eSehr eltene Gelegenheit.

Von einem großen Fabriklager ſind mir viele tauſend prachtvolle, ſchwere

Tiger-Flanell-Schlaf-Decken
mit hübſchem buntem Rand zum Verkauf anvertraut. Die Decken eignen
ſich für jede Haushaltung, ſind warm und feſt, ca. 190 em lang und
140 em breit. Laſſen Sie ſich ſofort

4 Stück Tiger-Flanell-Schlaf-Decken
für zuſammen Mk. 9.55

inkl. Verpackung und Porto, ohne jede Nachz franko per Nachnahme
ins Haus ſenden. Mit ruhigem Gewiſſen kann ich behaupten, daß jeder
mit der Sendung zufrieden ſein wird und mit Vertrauen beſtellen kann.

Umtauſch jederzeit geſtattet. (93
Fräulein Margarete Ahrens, Wiesbaden, Water ooſtraße 4.

We
e

Fritz Reuters sämtl. Werke
schön gebunden, mit Illustration, in 2 Bänden

für zusammen 50 IK: vur gegen bar,
resp. Nachnahme.

Kreisblatt-Druckerei.
e

929

Preſz- Stroh
offeriert in vollen Waggonladungen billigſt frei jeder Station

Adolt Priwin, Posen,
Strohgroßhandlung.

Fernſprecher 247.

999
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Kohlenſaure Bäder
mit neuem pat. Apparat hergeſtellt. S
Sauerſtoffbäder (Ozet)

Thiopinolſchwefelbäder
Schmiedeberger Moorbäder, Buſſ-ir.eröm. Bäder.

Gute Heilerfolge bei Bheuma, Gicht, Kerven, Herz und

Fragen Sie Ihren Hausatzt.

Johannishba
Tel. Nr. 245.

Ueu
eingeführt

KBdernerkrankungen.

Merseburg
9 Johannisstr. 10

Eine hochelegante
Wohnungs Einrichtung

für

850 Mark.
1 echt Eiche gebeiztes

Speiſezimmer.
1 Büffett, 1 Plüſchſofa m. Umbau,
1 Kredenz, 1 Zweizugtiſch, 6 Leder-

ſtühle, 1 Säule und Figur.
1 apartes Schlafzimmer.

1 Arkleideſchrank, 1 Waſchkommode
mit Spiegelaufſatz u. Marmor,
2 Nachtſchränkchen mit Marmor-
platte, 2 Stühle, 2 engl. Bettſtellen

mit Matr., 2 Handtuchſtänder.
1 hocheleg. Küch en-Ein-

richtung, weiß geſtrichen.
1 elegant. Küchenbüffet, 1 Anrichte-
ſchrank m. Rabmenaufſatz, 1 Hand
tuchhalter, 2 Stühle, 1 Kohlenkaſten.

1 Flurgarderobe
(echt Eiche)

kauft

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

e

Reparaturen
an

Fahrrädern,
Nähmaſchineu,
Wringmaſchinen

werden fachgemäß ausgeführt bei

Oskar Baar,
Entenplan 9.

Schnee Nach
Drstklassiges Spezialgeschäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Leichte Hausarbeit
erh. Frauen u. Mädch. d. ganze Jahr
hindurch. Ausk. erteilt Paul Krauſe,
Leipzig, Grimm. Steinweg 22.

extra ſtarke Haſen
auch zerlegt,

friſche Reh und Damwild-
Rücken, -Keulen und Blätter,

De große wilde Kaninchen8 Fern Mk. 1.10
feiſte Faſanhähne und Hennen,
Puter und Puthennen, franz.

Poularden, Capaune, Kochhühuer,
feinſte Gänſe, auch halbiert, garant.
rein. Gänſefett, lebende bochmiſche
Spiegelkarpfen, Schleie, Aale
empfiehlt

Emil Wolff. Roßmarkt. (73.
Wer verkauſt ſein Beſitztum

Wer ſucht Hypothek? (166
Off. u. Z. I. 40, Naumburg S. poſtl.

Lenhriing
zu Oſtern geſucht.
Merſeburger Kreisblatt Druckerei.

Gedenket
der hungernden

ögel.

Frischen Pariser Kopfsalat, Ra-
oieschen, Madeyra Ananas, To-
maten, Bananen, PFrische Frank-
furter Würstehen. Ger. Elb-Aale,

Kieler Bücklinge.
Frischen russischen Salat

empfiehlt

G. Louis Zimmermann.
Sterbekaſſe „Eintracht.

Sonntag, den 28. Januar, nach
mittags 4 Uhr:

General-Versammlung
im „Thüringer Hof“.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.
2. Vorſtandswahl.
3. Verſchiedenes.
Anmeldungen werden daſelbſt an

genommen.
Der Vorſtand.

Merseburger
Musikverein.

Donnerstag, den 1. Februar 1912,
pünktlich abends 7 Uhr.

Viertes Konzert.
Frl. Edith v. Voigtländer, Violine.
Herr Paul Reimers, Gesang.
Sonate A-dur für Pianoforte und

Violine op. 100 von Brahms,
E-dur Sopate für Solovioline von
Joh. Seb. Bach, Ave Maria von
Schubert Wilhelmy. Tambourin
Chinois von Kreisler; Lieder von
Fr. Schubert. Rob. Schumann,
Hugo Wolf, Grieg, Posa und Grimm.

Eintritt nur gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte. Sperrsitzmarken
für Mitglieder zu 75 Pfg. in der
Stollberg'schen Buchhandlung, eben-
da nummerierte Eintrittskarten für
Nichtmitglieder zu 3,50 Mk. (171

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichfelde Schweine und
Fe kelmarkt am Mittwoch, den 24, Januar
1912. Auftrieb der Schweine: 1037 Stück;
Ferkel: 470 Stück. Verlauf des Marktes:
Mittelmäßiges Geſchäft, Preiſe unverän-
dert.

Es wurde gezahlt im Engroshandel
für: Läuferſchweine,7-8 Mon. alt
Stück 40-52 M., 5--6 Mon. alt, Stück
28--39 M., Pölke: 3--4 Mon. alt,
Stück 18--27 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
alt, Stück 12--17 Mk, 6--8 Wochen alt,
Stück 8--11 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Flechten
nässende und trockene Schuppenflechte

europh. Exzema, Hautausschläge aller An

offene FühHe
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartväckig
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versoch

mit der bestens bewährten

Rino-Salbetrei von schädl. Bestand teil. Dose M. 15 u. 2, B.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in r e weiß-grün-ros
a. Fa. Schubert Co. Weinböhla- Dresden

Faälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken

-2
W

Sonnabend, den 27. Januar.
Kaisers Geburtstag.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superinten
dent Bithorn

Feſtgottesdienſt für Militär und
l Zivilgemeinden.

Liederterte am Domeingange.

e c
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